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KOSMOLOGIE

Das Standardmodell der Kosmologie erklärt uns das Universum

- oder fehlt da noch etwas?

Was die Welt
zusammenhält
Das Standardmodell der Kosmologie erzählt scheinbar ein stimmiges Bild der Geburt und
der Entwicklung des Weltalls. Leider aber passen einige Beobachtungen nicht in diese Biographie.
Haben wir etwas übersehen?

Die Geschichte ist absolut grandios. Und sie klingt
einleuchtend: Nach einem phänomenal heissen Start aus

einem unendlich kleinen «Ort» dehnte sich das Universum

rasend schnell aus und kühlte sich rasant ab. Dabei

kondensierten aus der Energie des Urknalls in
Sekundenbruchteilen zuerst die Bausteine der heutigen
Teilchen und später die Teilchen selbst, ähnlich wie aus

feuchtwarmer Luft beim Abkühlen Regentropfen

entstehen, die zu Hagelkörnern gefrieren können. Das ging

am Anfang ziemlich rassig. Schon etwa drei Minuten

nach dem Urknall war das Babyuniversum «kalt» genug

für die Bildung der Kerne der einfachsten Atomsorten,

Wasserstoff, Helium und etwas Lithium. Von da an ging

es gemächlicher voran. Etwa 400'000 Jahre später war

die Temperatur und damit die Energie der Teilchen so

weit gesunken, dass sich die Elektronen und die Atomkerne

zu stabilen Atomen verbinden konnten. Mit der

fortwährenden Abkühlung wurde das einst glühende

Universum nun dunkel, die Atome schwebten zufallsverteilt

im Raum. In kosmischen Dimensionen begannen

wenig später diese Gase sich zu träge wabernden

Wolken zusammenzuziehen, die unter dem Einfluss der

Gravitation zunächst sehr langsam lokal immer dichter

wurden und schliesslich, nach etwa 180 Millionen

Abbildung 1: Schematische

Darstellung der

Entwicklung des Universums.
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Expansion infolge des Urknalls

13.7 Milliarden Jahre












